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- Der Lindenbof

Ziirich, der Lindenhof mit dem ehemaligen Pumpwerk, nach einer Radierung von Johann Bolthasar Bullinger,
aus «Hundert Schweitzer Prospectes, 1770.

f s gibt in Ziirich eine In-

sel. Um sie flieBt der
GroBstadtverkehr, brandet an ih-
ren Mauern ‘hoch, doch vergeb-
lich. Einer Festung gleich bietet
sie uns Schutz und Erholung an,
wollen wir, vielleicht nur fiir eine
halbe Stunde, dem StraBenldrm,
dem - Verkehr entfliehen. ‘Auch
Wir, lieber Lescr, ~pilgerh’ fiirt
einen Augenblick hinauf zu jener
historischen Stitte, um von de-
ren grofler, weit zuriickliegender
Vergangenheit etwas zu verneh-
men, denn viel, unendlich viel hat
sich hier oben auf dem «Hof»,
diesem hochsten Punkt der Ziir-
cher Altstadt, all die Jahrhun-
derte hindurch zugetragen.
Begonnen haben mag die Ge-
schichte mit einem helvetischen
Refugium, aus dem spiter die
Romer, deren Besiedlung auf
dem Lindenhof seit etwa Christi
Geburt nachgewiesen wurde, eine
Militdrstation errichteten zum
Schutze der Heerstrafie Vindo-
nissa (Windisch)—Chur. Grofie
Bauleute, wie die Romer waren,
bauten sie im 4. Jahrhundert
nach Christus diese Station zum
spitromischen Kastell aus und
bewehrten es mit 8 Toren und 7
Tiirmen. Hier nahm der Befehls-
haber seinen Wohnsitz. Doch wie
in allen iibrigen, von den Rémern
besetzten Landesteilen, erlag
auch diese Feste Ende des 4.
Jahrhunderts dem Ansturm der
Alemannen. So mag die Burg
vorerst deren Herzégen, im 9./
10. Jahrhundert nach der Er-
richtung zur Kaiserpfalz, frén-
kischen Kaisern und Kénigen als
Absteigequartier gedient haben,
wenn sie mit groBem Gefolge
ihre Stadt besuchten. Damals al-
so sahen Ziirich und zunichst die
«Pfalzs alles vereinigt in ihren
Mauern, was der kaiserliche Hof
an Pracht und Glanz aufzubieten
vermochte, Bewohnt jedoch ist
sie vom Administrationspersonal
gewesen, denn die Pfalz war ja
Sitz der Verwaltung der konigli-
chen Giiter.

Ausgrabungen durch das Schwei-
zerische Landesmuseum in den
Jahren 1937/38  vermittelten
tibrigens ein ziemlich gutes Bild
der rémischen, karolingischen
und ottonischen Bauten. Es mul
eine dominierende Gruppe gewe-
sen sein, dieses Bauwerk aus dem
10, Jahthpndert mit, ihrem etwa,
85> 11,60 m-groflen Saal, der-
Kapelle und den Anbauten, das
dann im 11. und 12. Jahrhundert
zum Zwecke der Befestigungen
einen durchgreifenden Umbau er-
fuhr und zum <herrschenden Ge-
biude Ziirichs» wurde. Anstelle
des heutigen Ueberganges von
der Pfalzgasse zur Oetenbach-
gasse zog sich ein 5 m tiefer Be-
festigungsgraben hin.

Doch auch dieses Bauwerk fiel
der Zerstorung anheim, die Steine
fanden Verwendung beim Bau
anderer Hiuser. Dies muB um
1200 geschehen sein, und zwar so
griindlich, daB 1271 nicht einmal
mehr der Standort der Hof-
kapelle bekannt war. Im gleichen
Jahre noch werden die nach alter
Gewohnheit abgehaltenen Prozes-
sionen «auf den Hof» erwéhnt,
vorwiegend jene am Palmsonntag
und Pfingstmittwoch, bis bei der
Reformation diese katholischen
Handlungen abgestellt wurden,
«weil M. H. vermeintend, daB da-
mit groBer Hoffart von Wib ynd
Mannen erspart werde und viel
unniitze Reden underwegen bli-
bens.

Sicher ist dem lieben Leser noch
aus der Geschichtsstunde dep

Zug der Ziircherinney,

auf den Lindenhof in Erinne-
rung. Im Jahre 1292 némlich, bei
der Belagerung von Ziirich durch
Konig Albrecht I, sollen nach
etwas spiteren Berichten des
Chronisten Johannes Von Winter-
thur, Ziirichs Frauen ynd Jung-
frauen gepanzert Und hewaffnet
auf den Lindenhof Zezogen sein,
um dem Belagerer eine Reserve
vorzutéuschen. Doch der Konig

vernahm diese Kunde, lieR aber

als vornehmer Herr die Stadt in
Ruhe. Seither sind die

beherzten 4mazonen

in die ziircherigche  Stadt-

geschichte eingegangen.

Der Lindenhof, wie er seit der

Bepflanzung: mit, Linden .genannt,

wird (vorher hieB der Ort nur
«Hof»), war seiner idyllischen
Lage wegen schon immer Schau-
platz 6ffentlicher Lustbarkeiten,
aber auch der Leibesiibungen und
Spiele’ der Jungmannschaft ge-
wesen, so beispielsweise «den
Wolf jagen», SteinstoBen, Kegel-
schieben, BogenschieBen und
Fechten. Auswirtige Adelige
priesen bei ihrem Besuch diesen
geebneten Gipfel des Burgberges
mit seinem griinen Rasen und den

52 groBen Linden. Freundschaft-
liche, politische oder militirische
Begebenheiten wechselten in bun-
ter Reihenfolge auf dieser An-
héhe.

«GroB» ist es 1489 zu und her ge-
gangen, als dem neu gewihlten
Biirgermeister, kR’itter Konrad
Schwend, im Beisein der eidge-
nossischen Gesandten  daselbst
eine Mahlzeit gegeben wurde, bei
der {iber 2000 Personen zugegen
waren, oder in jener Nacht des
25. August 1526, als den Schiit-
zen von St. Gallen mit ihrem Re-
formatur und Biirgermeister Va-
dian (Joachim von Watt) an der
Spitze, ein Essen offeriert ward,
an dem auch Ulrich Zwingli,
Pfarrer Leo Jud samt dem Abt
von Kappel daran teilnahmen.
Die Versorgung mit Wasser end-

eine Insel in Ziirich

lich schuf Ing. Hans Georg Werd-
miiller, der in den Jahren 1666
bis 1668 ein kiinstliches Brunnen-
werk anlegte, indem mittels eines
Rades unten in der Limmat Was-
ser hinaufgetrieben wurde.
Nach dem Sturz

des ancien régime fand am 29.
Marz 1798 auf dem Lindenhof
mit grofem Pomp die Beschwo-
rung der neuen helvetischen Ver-
fassung statt. Aus einem benach-
barten Hause sah die franzo-
sische Generalitat der unter Glok-
kengeldute, Musik und Kanonen-
schiissen abgehaltenen Huldigung
zu. Die Eidesworte lauteten fol-
gendermalen: «Wir schworen,
dem Vaterland zu dienen und der
Sache der Freiheit und Gleichheit
als gute und getreue Biirger mit
aller Piinktlichkeit und allem
Eifer, so wir vermdgen, und mit
einem gerechten HaB gegen die
Anarchie und Ziigellosigkeit an-
zuhangen.» Natiirlich fand zu
diesem Ereignis wiederum ein
allgemeines Essen statt, das die
Munizipalitit berappen durfte
und herrlich mit Regen begossen
wurde. Nachts leuchteten der ge-
schmackvoll ausgezierte

Freiheitsbaum

auf dem Miinsterhof, wie die um-
liegenden Hiuser im Schein der
Lampen, in den Zunfthiusern
«Zur Meise> und <«Zur Waags
fanden G&ffentliche Bille statt.
Bedienten die Franzosen die Ka-
nonen auf dem  Lindenhof zur
eben gesbhilderten Huldigung, so
schossen sie wihrend der zweiten
Schlacht bei Ziirich am 26. Sep-
tember 1799 aus einer am glei-
chen Ort aufgestellten Batterie
auf die beim Rechberg kimpfen-
den Russen.

Reich ist die denkwiirdige Ver-
gangenheit des Lindenhofes. Er
aber trdumt weiter in seiner
Ruhe von lidngst vergangenen
Zeiten, von denen hier versucht
wurde, einige Ausschnitte dem
Leser kundzutun. 0. Schaub

Ausschnitt aus einer der Stadtaussichten von Hans Leu d. Ae., um 1497, mit dem Lindenhof;
im Vordergrund die Mértyrer Feliz, Regula und Exuperantius.




	Der Lindenhof : eine Insel in Zürich

